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Oberamr Nagow.
Nagold.

An jsgmyitliche ^ rtsvorfteher.
Dieselben werden aufgefordert , am

nächsten Botentag  breher anzuzei-
>Aen, ob sich die anderwärts unter den
Kartoffeln vorkommende Krankheit , ge¬
nannt „die Trockenfäule, " auch in ih-̂
ren Gemeinde -Markungen zeige. Sollte
dieß der Fall seyu, so wäre alsbald die <
Belehrung unter den Ortsangehörigen i
zu verbreiten , daß die Kartoffel - Vor-
räthe 'häufig durchsucht und die krank¬
haften Knollen von den gesunden ab¬
gesondert werden sollen , da die Tro¬
ckenfäule ansteckend ist.

Eine dem Wochenblatt für Haus¬
und Landwirtbschaft vom Jahr 1842
entnommene Belehrung über die Krank¬
heiten der Kartoffeln (Nro , 43 ) wird
in dem nächsten Blatte erscheinen , und
es haben die Ortsvorstcber für deren ge¬
hörige Verbreitung zu sorgen.

Den 8 . Sept . 1Ä5,.
K. Obcramt . Daser.

Nagold.
Da noch sehr viele der durch dies¬

seitigen Erlaß vom 11. v . M . ( Amts¬
blatt Nro . 65 ) verlangten Äeußerungen
der Gemeinde - und Strftungsräthe in
Betreff der künftigen Behandlung der
Armenkostcn ausstehen , so werden die
geistlichen und weltlichen Gemeindevor¬
steher erinnert , dieselben Möglichst bqld
hseber zu senden.

Den 7. Sept . 1845.
K . Oberamt . Daser.

Nagold.
Fortführung der Primär -Knta-

fter und Flurkarten
Nach .einem aus den über den Stand

der Fortführung der Primär - K ataster
und Flurkarten erstatteten ober« Etlichen
Jahresbericht ergangenen Erlaß des K.
Steuer - Kollegiums vom 27 . . .v. Mts.
soll zunächst darauf gedrungxp .su-erden,
daß in allen Gemeinden seit der
Kataster -Publikation in der Bhhkn -Ein-
theilung vorgegangenen Veränderungen
nach Maßgabe ' der Ministerial - Verfü¬
gung vom 12 . Nov . 1840 , §. l . bis 8.
erhoben und in die Güterbuchs - Pro¬
tokolle eingetragen werden , da letztere
die Grundlage für das ganze Fortfüh-
rungs - Geschäft bilden , und deßwegen
fstr die genaue und richtige Führung
derselben vor Allein zu sorgen ist.

Zu der Beibringung der Handrisse
pnd Meßurkunden sollen nur ganz tüch¬
tige Geometer verwendet , auch sowohl,
diese als die Gemeinde -Behörden dar¬
aus aufmerksam gemacht werden , daß'
bei der Ausfertigung der Handrisse und
Mcßurkunden die in der technischen Au¬

sweisung vom 13 . Januar 1841 , §. 24.
und 33 ., enthaltenen Vorschriften , in so
weit cs ohne die Primär -Kataster und
rektificirten Flurkarten geschehen kann,
genau einzuhalten , und bei der Auf¬
nahme der einzelnen Grundstücke nach
dem §. 11 . der erwähnten Anweisung
stets fest und schon bei der Landesver¬
messung vorhanden gewesenen Punkts
zu Grund zu legen und in den Hand !-
rissen anzugeben seyen , damit bei dcrp
späteren Eintrag derselben in die Er¬
gänzungskarten keine Anstände vorkom-

lmen,  und nachträgliche Ansprüche a»
die Geometer und Güterbcsitzer wegen
der Verbesserungskosten ^ technische An¬
weisung § . 34 . und 41 .) vermieden
werden.

Im Uebrigen hat das K . Steuer-
Kollegium auf die frühör ertheilten Wei¬
sungen und Belehrungen namentlich anch
aus den Erlaß vom 19. Juli d. I.
(Amtsblatt Nro . 60 ) verwiesen.

Gegenwärtiger Erlaß , nach welchem
sich genau zu achten ist, ist in das Be¬
fehlbuch einzutrazen , auch ist derselbe
da , wo Geometer wohnhaft find s die¬
sen durch den Ortsvvrpoher noch be¬
sonders zu eröffnen . Hienach re. ^

Den 4. Sept . 1845.
K. Oberamt . D « fer.

N a g o l d.
Zu Vollziehung des FipanzgesetzeS vom

15 . August 1845 für die drei Jahre
bat das K. S .ttzucr - .Collegium

durch Erlaß vom 23 . v. M . rvegen
Aufnahme der Kapital, - ^ Besolhungs-
und Pensions - .̂Steuern ftrlgende Vor¬
schrift eribeilt : '

1. In .Betreff der ^ apffalsteue ^ wel¬
che 6 Kreuzer von iOft .Hülde .n Kapi¬
tal beträgt , , werden die K. .i^ hepäinter
mit Bezugnahme auf die letzten C,irör-
lar - Erlasse vom 29 , Juli lM .S ffnd
12. Arigust ,18^ 2 ' .aus die bisherigen
Verordnungen verwiesen , und sind ins¬
besondere hinsichtlich der Behandlung
der als öffentliche Kassen und als Pri-
vatkassen anzusehepden Spar - und Leih- '
kaffen die Circular ? Versügunaxn v.ym
17. Januar 1844 und Augsist 1844
zu beachten. '

Insbesondere wird noch



haß, bei der in Stuttgart verwalteten
wiMtemdergischen Sparkasse eine Steuer
Hitt Zins nicht abgezogen wird, die
betreffenden Individuen also ihre bei
jener Kasse angelegten Aktiv-Kapitalien
selbst zu fatircn haben, wogegen der
dort bestehende Privat- Spar - Verein
und der Sparhafen die Erlaubniß ha¬
ben, ihren gesammlen Aktiv-Kapitalien-
Fond Namens der Gläubiger zu fati-
ren und die Steuer aus der Kasse zu
bestreiten, deren Gläubiger also ihre
Forderungen nicht noch besonders an-
zeigeu dürfen.

Was die bei der Staatsschulden-Zah-
lungs-Kasse stehenden, auf den Inhaber
(su xorteur ) lautenden Kapital - Forde¬
rungen betrifft, so wird nach Maßgabe
der Verfügung des K. Finanzmiiuste-
riums vom 24. Juni 1843 (Reg.Bl.
S . 421) zur Nachachtung für die in¬
ländischen Staatsgläubiger noch weiter
bemerkt, daß derlei mit Scheinen auf

,Len Inhaber verbriefte Kapitalien, weil
bei den Zins-Coupons ein Steuerabzug
nicht stattfindet, zur jährlichen Kapital¬
steuer- Aufnahme, gleich andern Kapi¬
talien, bei Vermeidung der geschlichen
.Strafe, je nach dem Besitzstand am 1.
Juli des betreffenden Etatsjahrs anzu¬
zeigen sind.

1l. In Beziehung auf die Steuer von
Besoldungen und Pensionen, wobei die
seit 1836 bestehenden Abgabensätze forl-
dauern, werden die bisherigen Anord¬
nungen gleichfalls in Erinnerung ge¬
bracht, insbesondere aber folgende nä¬
here Bestimmungen gegeben:

1) Die Steuerpflichtigen haben, wenn
auch in ihrem Einkommen seit dem letzt

. verflossenen Etarsjahre sich niclus ver¬
ändert haben sollte, für das Etaisjahr

spezificirte Fassionen nach dem
Formular VII. im Negierung- - Blatt
von 1821, S . 568 brs 571, zu über¬
geben, jedoch ohne die jenem Formular
beigefügte Ausscheidung von Getreide,
da dasselbe vollständig versteuert wer¬
den muß.

Den K. Oberämtcrn wird eine ge-
snaue Prüfung und Richtigstellung die¬
ser Fassionen auf den Grund der leht-

- mals spezificirten und revidirten Vor¬
gänge.aufgetragen.

Für die Jahre 18"/^ dagegen sind
von den Steuerpflichtigen, wenn sie das
Jähr zuvor schon fatirt haben und ihr
Diensteinkommen sich nicht wesentlich
verändert hat, keine solche spezificirte

Fassionen einzureichen, sondern es ge¬
nügt an ihrer Erklärung, daß ihr Dienst¬
einkommen mit jenem vom vorigen
Etatsjahre üdereinstimme, und nur in
dem Fall, wenn durch anderwärtige Re¬
gulirung einzelner, aus öffentlichen Kas¬
sen bezogener Einkommenstheile eine
Verminderung oder Vermehrung sich
ergeben hat, ist diese unter Bezugnahme
auf die letzt spezificirte Fassion speziell
anzugcben.

2) Der Ertrag der Zehnten und
Theilgebühren ist nach dem Durchschnitts-
Erträge der drei Jahre 1842 , )l843
und 1844, und zwar während der gan¬
zen Finanzperiobe von 18 "/,g in Be¬
rechnung zu nehmen. Hiebei sind nach
dem Gesetze vom 29. Juni 1821, 8.
22, Lil. b. und §. 29 , zweiter Satz
(Reg.Bl. S . 363 und 385), wenn die
Zehnten selbst emgezogen werden, von
dem Ertrage die wirklichen Erhebungs-
Kosten, bei den verpachteten Zehnten
aber 10 Prozent des Pachtschillings als
Aufwand abzuziehen.

3) Der vorerwähnte Abzug von 10
Prozent Erhebungskosten ist auch bei
den übrigen Grundgefällen, nämlrch den
Geld- und Naturalgülten gestattet, nicht
aber bei den Besoldungs- Gütern, von
welchen bei der Selbstverwaltung der
gemeinderäthlich zu beurkundende ört¬
liche Pachtwerth ober, wenn sie ver¬
pachtet sind, der Pachtschilling zu fa-
rircn ist.

4) Der Werth der Naturalien ist nach
dem Gesetz vom 29. Juni 1821, §. 21
(Reg.Bl. S . 382) und, so viel die
Holzbesoldungen betrifft, nach Vorschrift
der erläuternden Bemerkungen zu dem
Abgabengesetz vom 26. Dezbr. 1823,
8. 20, Lit. ä. (Ergänzungsband zum
Reg.Bl. S . 490) zu berechnen. Da¬
bei ist die Weinbesoldung der evange¬
lischen Geistlichen, wenn dieselbe in Na¬
tur bezogen wird, zu 25 fl. p. Eimer,
oder wo di.eß nicht der Fall ist, indem
dafür ausgesetztcn Geldäquivalent nebst
der Entschädigung für die freie Beifuhr
des Weins, wenn sie stattfindct, in die
Fassionen aufzunehmen.
, 5) Die durch die Vollziehungs- In¬
struktion vom 19. August 1836 zu ll.,
Punkt3 , 4 und5 (Reg.Bl. S . 366
und 367) ertheilten Anordnungen wer¬
den hier wiederholt.

Die Ortsvorsteher werden nun zu I.
angewiesen, das, was hier über Ver¬
steurung der bei der württemb. Spar¬

kasse, bei dem Privat- Sparverein und
dem Sparhafen zu Stuttgart stehenden
Aktivkapitalien, so wie der auf den In¬
haber lautenden Staatskassen- Kapita¬
lien gesagt ist, zur Kenntniß ihrer OrtS-
Angehörigen zu bringen, damit diejeni¬
gen, die solche Kapitalien besitzen, hie-
nach fattren, beziehungsweise ihre bereits
übergebenen Fassionen ergänzen und
berichtigen können.

Zu 11. wird bemerkt, daß die Fassio¬
nen, welche der hier gegebenen Vor¬
schrift gemäß zu fertigen sind, auf den !
1. Febr. 1846 erwartet werden. >

Den 3. Sept. 1845. j
K. Oberamt. Daser.

Forstamt Freudcnstadt.
Holzversikeigerung.

Im Revier Buhldach werden am
Mittwoch dem 17. d. M.

unter den bekannten Bedingungen fol¬
gende Hölzer im öffentlichen Aufstreich
verkauft werden, und zwar:

1) in dem Schlag Hänger8 : 42
tannene 32ger Langholzstämme,
175 tannene Sägklötze, 124 bu¬
chene Nutzholzstangcn, 57 Klftr.
buchene und tannene Reisachprü-
gel und 300 ungebundene buchene
und tannene Reisachwellen;

2) im Schlag Jlgenbachü : 200 un¬
gebundene tannene Reisachwellen;

3) im Schlag Wolfig8 : 161 tan¬
nene Hopfenstangen, 225 unge¬
bundene tannene Reisachwellen;

4) im Schlag Leinbächle: 89 tan¬
nene 32ger Langholzstämme, 742
tannene Sägklöye, 49 buchene
Nutzholzstangen, 67 Klftr. buchene
und tannene Reisachprügelund
300 ungebundene buchene und
tannene Reisachwellen;

5) im Schlag NcchunurgO : 22 tan¬
nene 32ger Längholzstämme, 257
tannene Sägklötzc, 33 Klftr. bu¬
chene und tannene Reisachprügel
und 250 ungebundene buchene und
tannene Reisachwellen;

6) von dem Scheidholz- Erzeugniß:
27 tannene 32ger Langholzstämmc
und 72 tannene Sägklötze.

Die Zusammenkunft findet
Morgens 9 Uhr .

bei dem Försterhaus in Buhlbach statt.
Christophstbal den6. Sept. 1845.

K. Foruamt.
v. Kauffmann.
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Forstamt Altenstaig.
Diejenigen Besitzer von innerhalb der

Staatswaldungendes diesseitigen Forsts
gelegenen oder an diese angrenzenden
Gütern und Waldungen, welche die Ab¬
sicht haben, solche für billige Preise zu
verkaufen, werden andurch eingeladen,
ihre Anträge unter näherer Angabe der
Größe und Beschaffenheit des Guis,
der darauf haftenden Beschwerden und
des Kaufpreises dem betreffenden Kr
Nevierförster oder dem Forstamte kund
zu geben; worauf sofort das Weitere
mit ihnen verhandelr werden wird.

Den 28. August 1845.
Königl. Fvrstamt.

v. Seutter.

Friedrichsthal.
Hammerstiel-Liefernn g.

Für die hiesigen Hammerwerke sind
im heurigen Spätjahre ungefähr 45
Stück Hammerstiel- Buchen von circa
16' Länge und 10" bis 14" mittlerem
Durchmesser zu liefern, worüber

Donnerstag den 11. dieß,
Morgens 10 Uhr,

in dem Amtslokal der Unterzeichneten
Stelle eine Abstreichs-Verhandlung statt-
ssnden wird.

Friedrichsthal den 4. Sept. 1845.
K. Hütten-Derwaltung.

Horb.
Fruchtverkanf.

Am nächstkommenden Donnerstag
dem 11. Seplbr. l. I . ,

Vormittags 10 Uhr, ,
werden von den diesseitigen
Frucht-Vorräthen

80 Scheffel Dinkel,
50- Scheffel Haber,

partienweise im öffentlichen Aufstreich
verkauft.

Den 5. Sept. 1845.
Hospital-Verwaltung.

Hau sch.
Egenhausen,

Obcramts Nagold.
Holzversteigernilg.

Aus dem hiesigen Gemeindewald Haf¬
nerwald, zunächst der Straße von hier
nach Altenstaig, werden am

Dienstag dem 16. d. M. ,
Vormittags 9 Uhr,

62 Langholzstämme vom ZOger bis
60ger aufwärts,

6 Stücke einfache Sägklötze und
13'/, Klftr. tannenes Scheiterholz

— 635 -

gegen baare Bezahlung im Aufstreich
verkauft.

Die Herren Ortsvvrsteher werden
gebeten, diesen Verkauf in ihren Ge¬
meinden bekannt machen zu lassen.

Den 5. Sept. 1845. .
Für den Gemeinderath:

Schultheiß Welker.
Altenstaig Dorf,

Oberamts Nagold.
Floßholz - Verkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft aus
dem Gemeinbewald Nutzberg

circa 300 Stämme Floßholz vom
70ger abwärts

im öffentlichen Aufstrcich
am Montag dem 15. d. M>,

Vormittags 10 Uhr,
auf dem hiesigen Rathhause, wozu man
die Kaufslrebhaber höflich einladet.

Den 6. Sept. 1845.
Im Aufstreich

des Gememderaths:
Schultheiß Theurer.

^ Jselshausen,
Oberamts Nagold.

Frucht - Verkauf.
Am Donnerstag dem II . Sept.,

Morgens 8 Uhr,
werden, auf dem Natbhaus
dahier ungefähr 30 Scheffel
neuer Dinkel im Aufstreich
verkauft werden, wozu die

Liebhaber eingcladen werden.
Den 3. Sept. 1845.

Gemeinderath
S chöl ha miner.

Privat -Anzeigen.
Groß heppach, den>8. August 1845.

Dem verehrlichen Herrn Einsender des
Artikels in Nr. 70. vom 2. d. M. in
diesem Blatte, die Empfehlung im all¬
gemeinen Interesse der Erfindung mei¬
ner arsenikfreien Schwefelschnitten zur
Verbesserung neuer und alter Weine,
Most und Bier und Fässer betreffend,
mache ich meinen verbindlichen Dank
und bringe dem Herrn Einsender von
so vielen an mich gerichteten Wünschen
ein Schreiben entgegen.

Herrn Schwefelschnitten- Fabrikant
Blirkle  in Großheppach bei Waib¬
lingen.

Mein lieber Herr! Ich sehe mich ge-
nöthigt, Ihnen meinen Dank auszudrü¬
cken für Ihre Erfindung derSchwefel-

!schnitten. Ich habe sie in Stuttgart

gekauft und hier angeivendet, wo sie
mir vortreffliche Dienste geleistet haben.
Nur zu bedauern ist eS, daß Ihre
Schwefelschnitten hier bei uns,auf dem
Schwarzwalde nicht mehr bekannt sind,
Sielassen es wahrscheinlich in die Stutb-
garter Blätter einrucken, aber-die wer¬
den von uns Landleuten nicht gelesen;
wir haben nur unser Amtsblatt, das
in Nagold  gedruckt wird- H)a müs--
sen Sie es einrncken lassen, damit,cs
auch im Lchwarzwald bekannt wird-.
Nochmals meinen schönsten Dank! "

Ihr
Zoh. Gg. Maser,  Oekouom.

Dürrwangen, bei Freudenstadt,
den 9. Juli 1845.

So dringend ich meine Empfehlung
in mehreren Blattern bei dem schönen
Obst- und Weinsegen halte, wo ein¬
großer Theil Fässer von geringeren Jahr¬
gängen des Weins und thcils sparsam
gemachten Birnenmosts, die Fässer Jahrs
lang leer, mit arsenikhaltigem Schwefel
durch das Vorurtheil mit großen Schive-,
felschnitten recht stark eingebrannt, krank
sind, jeden Sommer, schon im Früh¬
jahr,  d 'ic zähen, sauren Weine und
Moste, mit dem ungesunden, widerste¬
henden Geschmack Herkommen, so un¬
möglich ist eS mir,  da ich in diesem
Interesse über Tausend Gulden mehr
Auslagen als Einnahmen bestreite, mehr
Auslagen zu machen, da ich meine Ge¬
sundheit aufopfere, für die Reinheit
und Zweckmäßigkeit meiner Schwefel-
schnilicn die vielen amtlichen Gutachten
sprechen, große Bierbrauer selbst die
gepichten Fässer ein- und das Bier mit
dem besten Erfolg, wie den Wein anf-
brennen, so kann ich nur im allgemei¬
nen Interesse im In - und Auslande
meinen unter thänigsten Dank den hohen
betreffenden Behörden, Weinverbesse-
rungsgesellschaften, Centralstcllen, Ge¬
werbe- und landwirthschaftlichenVerei-
nen, wohll öbli chen Redaktionen
öffentlicher Blätter,  Schultheißen-
ämtern und Privaten für jede Aners
kennung und Empfehlung ausdrucken.

I . F. Burkle.
Zugleich empfiehlt Bürkle  sein köl¬

nisches Wasser, Siegellack in allen Far¬
ben, Oel zu Vertilgung der Wanzen
und Fettglanzwichfe, und haben Sen¬
dungen erhalten: Kaufmann Sturm  in
Freudenstadt, Conditor Wagner,  C.F.
Bazner  in Calw und Kaufmann
Gayler  in Nagold.
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Wühl - Sache.
Der nähe Ablauf der ' zweijährigen

Dienstzeit dinös hiesigen Stadtraths,-
Mitgliedes VeräNläßt den Bürger-Aus¬
schuß, ftiNb Verehrten Mitbürger wie-
dethöl! an das allgemein anerkannte
Wähl deh- 'Nichtlebenslänglichkeit der
Äkadträthb züMiMerm Eingedenk der
Bekanntmachrmg ilt 'öffentlichen Blät-
tsrN, baß mall es hier auch zu Stande
gebracht.habe-, keine Stadträthe mehr
lebenslänglich wählen zu wollen, hat
der Bürger - Ausschuß die gute Hoff¬
nung, , jeder für das wahre Wohl ge¬
sinnte Bürger werde sein Scherflein
beitragen, um den guten Vorsatz durch-
fiähren zu helbett.

Um eine Stimmeneinheit herbeizufüh-
den, bringt der Bürger - Ausschuß den

FärberMtzister Heller »on.
Kr nächsten Stadtvaths-Wahl in Vor¬
schlag, weil er von ibm überzeugt ist,
daß er ein« Wahl aus Lebensdauer nichtanm'mmn

Der Bürger-Atisschuß.
'Na g old.

Neue höllän - ifchh Härin ge und
Sardelle » empfiehlt

Louis S a u tter,
bei der,Kirche,

Nagold.
Entsprungener Stier.

Den Unterzeichneten ist am 4. dieses
Abends bei Eutingen ein zweijähriger

gemästeter Stier entsprungen,
°und da bisher kerne Spur

_Lvon demselben zu finden war,
so bitten sie -hiermit, dir sämmtlichen
löblichen Ortsvorstände der zunächst ge¬
legenen Orte , für den Fall denselben
irgend etwas davon bekannt werden
sollte,, hierher gefälligst unverzüglich
Mütheilung machen zu wollen; auch
sichern sie zugleich demjenigen, welcher
zuverläßige Nachricht von dem Aufent¬
halte dieses Thicres bringt, einen Kro-̂
nenthaler Belohnung zu.

Den 8. Sept. 1845.
Fuchstatt und Häußler,

. Mez'germeister.
N a g v ll 'd.

^ Stelle - Mchfliiich,
Ein gebildetes Frauenzimmer von ge¬

setztem Alter'strcht eine Stelle alö'Haas-
Hälrerin, Kindrrerzchherin, Kinvbett-
öber Krcmkenwärtttin7 und körinte der

Eintritt sogleich geschehen. Gute Zeug¬
nisse sind einzusehen und das Nähere
zu erfahren durch die Redaktion. 4 <>

Nagold . "
Reife -Ge ö̂genhsit.

Ich bringe hiemit zur Anzeige, daß
die Omnibusfährt von Stuttgart über

' Nagold nach Freuden¬
stadt dlos noch drei
Mal in der Woche
auf Vorausbestellung
stattfindet, nämlich am
Montag, Mittwoch und

Freitag , und je den andebn Tag von
Freudenstadt nach Stuttgart retour.

Den 8. Sept. 1845.
Jakob Alber.

Nagold,
Gefährte feil.

Der Unterzeichnete verkauft eine eüi-
spänm'ge Chaise in

Zustande
einen zweispän-

nigen Leitcrnwagen mit eisernen Achsen
uM billigen Preis.

Den 8. Sept. 1845.
Jakob Alber.

B ondor f,
Oberamts Herreyberg.

Empfehlung.
Hiemit bringe ich, besonders den be¬

nachbarten Orten, zur Anzeige, daß ich
- nun mein neu einge¬

richtetes Geschäft, be¬
stehend in Cöndlto-
rei-, Spezerei-, Farb-
und Ellenwaaxen, ge¬
hörig sortirt habe,

bitte deßhalb um zahlreichen Besuch,
wobei ich neben guter Maare billige
Preise zusichere.

Caspar Hummel.

MNMKMS

Simmersfeld,
OberaMts Nagold.

Liegenfchafts - Verkauf.
Wegen besonderer Verhältnisse ist der

Unterzeichnete gesonnen, sein sainmtki-
ches BesitzthuM iM
öffentlichen Auf¬

streich an Von
Meistbietenden

aus freier Hatid zü Petkaufeli, änv be¬
steht solches in:

einem zweistöckigen, im Jahr 1̂824
neu und gut gebauten Hohrihnus
Mit Scheuer, Ltallnng und Wa¬
genschöpf unter Einem Dach;

einem Pumpbrunnen und 1 Morgen
Baum-, Gras- und Küchengarten
beim Haus.

>, Dieses Anwesen steht an der Straße,
eignet sich zu jedem Gewerbe, und wer¬
den allenfallsige Liebhaber eingeladen,
sich am

Samstag dem 20. Sept. d. I . ,
Nachmittags1 Uhr,

in seinem Wohnhause einzufinden, wo
sie die näheren Bedingungen verneh¬men können.

Die Herren Ortsvorsteher werden
ersucht. Vorstehendes in ihren Gemein¬
den bekannt machen zu lassen.

Den 30. August 1645.
Alt Georg Fr. Bauer.

Fp i e d r i chs t h ä l
bei Freüvenstadt.

Fahrniß - Auktion.
Am Montag dem 15. Sept. d. I.

und einigen folgenden Tagen
werde ich in
meiner Woh¬
nung gegen
gleich haare

. - , — , Bezahlung
Folgendes im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf bringen:

einigen GölL-, und Silberschmück,
-Tuschen- , Stand - und Tableau-
Uhren, Standbüchsen, Stutzer, Flin¬
ten und einen aris dem Ganzen ge¬
bohrten, noch nicht gezogenen, 3
Fuß 8 Zoll langen, 19 Pfund
schweren Standdüchsen- Lauf, Bü¬
cher in großer Zahl, Veitgewand,
Manns- und Frauenkleider, Zinn-,
Kupfer- , Messing- und Blechgc-
schirr, Svpba , Sessel, Kommode,
Kästen, Bettladen und sonstiges
Schnnnwerk, nebst allerlei gemei¬
nem Hausrath und 2 gute Kühe,

wozu ergebenst einladet
Bergrath Pulvermüller.

Den 29. August 1845. .

Oh er schwandorf,
Oberamts Nagold.

Geld auszuleihen.
Bei der hiesigen Gemeinvepfiege lie-

KM 150 fl. gegen gesetzliche
Versicherung zum Ausleihen pa-rat.

Dell'3. Sept. 1845.
Gemeindepfieger

Hölzle.
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Der Gesellschafter.
Wnrttembergische Chronik.

Ernannt wurden:  Zum Pfarrer in Deufringen«
Staib  zu Oeschingen, in Porenzenzimmern Wolf  zu
Honau, zum Schultheißen in Weilhenn bei Tuttlingen K.
Zept;  gegenseitig versezt wurden die Kameralamts-Bnch-
halter Denk  in Notiwei'l und Osiander  in Roth am
See, so wie die Pfr. He gl er zu Brettheim und Wein¬
land  zu Großingersheim; der Oberförster Gauß  in
Aalen wurde pensionirt und der Oberwärter und Wund¬
arzt Burger  an der Heilanstalt Winnenthal erhielt die
nachgesuchte Entlassung; der Nechtspraktikant Die tsch hat
Spaichingen und RechtsConsulent Steinhäuser  Ehingen
zum Wohnsize erwählt; im bürgerlichen Schützenkorps zu
Ludwigsburg wurden ernannt zu Hauptleuten Bierbrauer
G. Körner  und Konditor A. Falch , zu Oberlicutenants
Maler H, Schweikert und Schmid E. Schreiber,  zu
Lieutenants Kaufmann A. Nuthardt  und Bäcker Frdr.
Rohde.

Erledigte Stellen:  Das Revier 2. Klaffe Aalen,
die evang. Pfarreien Uuterweissach(Emk. 1276 fl.) und
Erligheim (Eink. 700 fl.) , eine Lehrstelle am obern Gym¬
nasium zu Ehingen (Eink. 800—1000 fl.) , der Schul¬
dienst zu Hausen ob Lonthal, Geh. 200 fl. und Wohnung;
für Güterduchs-Kommiffäre in den Oberämtern Besigheim
und Mergentheim; die Oberamts-Thlerarzrssteüe zu Lud¬
wigsburg.

-j- Horb.  den 6. Scpt. Am lezten Mittwoch hatten
wir die Freude, Se . Ercellenz den hoch« . Erzbischof von
Freiburg, Hrn. v. Vicari,  in Begleitung zweier Geist¬
lichen, in unfern Mauern begrüßen zu können. Der Hr.
Erzbischof stieg in der Post ab, besuchte die hiesige Kapelle
und den Kirchhof,  wo ihn das neu hergerichtete Grab¬
mal seine,s,Hrn.' Onkels, des ehemaligen Probstes v. Vi¬
cari dahier, sehr erfreute, und reiste dann nach Rotten-,
bürg ab, um daselbst die Seminaristen auszuweihen. Am
4. Sept. langte Hochderselbe hier wieder an unv blieb in
der Post über Nacht. Unser Liederkranz und Blechmusik-
Verein benüzte diese Gelegenheit und brachte Sr . Erc. ein
Ständchen, welches beifällig ausgenommen wurde. Frei¬
tag in aller Früh reiste der Hr. Erzbischof wieder ab.
Hr. v. Vicari ist ein mittelgroßer, in den Jahren vorge¬
schrittener, aber noch, äußerst rüstiger Herr, der durch sein
liebevolles Benehmen und seine würdige Haltung Aller
Herzen gewann. — Am Dienstag dem 9. Sept. findet
hier die Stadtschultheißenwahl  statt, auf deren Re¬
sultat wir sehr gespannt sind.

Tags -Neuigkeiten
Ein Herr Dr. Varlez  in Belgien veröffentlichtim Mo¬

niteur belge die von ihm gemachte Erfahrung, baß wirklich
angesteckte Erdapfel,  die man 24bis28Minuten lang
in einem geheizten Backofen  läßt , sich ein Jahr lang
ohne Nachtheil aufbewahren lassen. In diesem Berichte

shei'ßt es wörtlich: Ich habe einen Oft" bis zur Tempe¬
ratur von 64 bis 65 Graden Reaumur Heizen lassen,'
angesteckte Kartoffeln, einige ganz, andere durchgeschnitten,
hineingelegt.> Nach einigen Minuten war ein übermäßi¬
ges schwärzliches Schweißtrcibenan denselben bemerkbar,
welche Feuchtigkeit einen Eckel erregenden Geruch verbrei¬
tet; damit aber ist die Fäulnis; beseitigt. Die Kartoffeln
werden wieder weiß, und man bemerkt nur noch einen

, leichten bräunlichen Anflug an der Haut, der beim Schä-
i len leicht entfernt wird. Dieser Ansa; ist fest und ver¬
hindert jedes Eindringen einer nachcheiligen Feuchtigkeit

!in den fleischigen Thcil, so wie die Ansteckung der gesun¬
den Substanz. (Sckwäb Merk.)

In Chassepin(Jndre-Dcpartemciits ist eine Frau von
einem Kinde weiblichen Geschlechts mit zwei Köpfen ent¬
bunden worden. Die beiden Körper haben ein gemein»

, schaftliches Becken, von welchem vier Deine ausgehen.
Beite Kinder lebten seit vier Tagen, ihre Mutter stillt
sie wcchselswoise! ihre Glieder sind zwar dünn, aber kräf¬
tig. Spekulanten haben' den Eltern, die arm sind und
noch fünf andere Kinder haben, die sonderbare ZwiüingS-
geburt abkanfcn wollen, die wackern, Leute schlugen es je¬
doch aus.

Ein schauderhaftes Verbrechen  wurde am
25. August in München begangen Der Taglöhner Au-

llinger  gerieth in der Trunkenheit mit seiner Frau, in
Streit, und versetzte ihr mit einem erst vorher geschliffenen
Messer mehrere Stichwunden. Der herbcigerufene Sohn
legte fick ins Mittel,, um âbzuwehrep, wurde aber gleich¬
falls von dem bis zur thlerischeu Wuth gereizten Vater
verwundet, sodann über einen Schubkarren geworfen, und
hier mir einem Stich durch däs Her; gctödtec. Der
Wütherich ist unmitelbar darauf arrctirt und ms Ge-
sangniß zur Untersuchung abgeführt worden.

Im Bade zu Homburg  soll ein Fremder die dor¬
tige Bank mit 80,000 Franken gesprengt haben. Prosit!

Die Stadt Paris will den imI . 1806 für 250,WO
Fr. gekauften Thurm St . Jacques la Boucberie mittelst
einer metallenen Unterlage und Eisenbahn nach dem Platze
du Ctzatelet versehen lassen: Der k. Zimmermerstcr Ro¬
ch er will für 75,000 Fr. die Arbeit übernehmen.

In der Gcmeindcschule des ersten Pariser Arrondis¬
sements kam am 20. August bei der Preiscoertheilnng am
erwachsene Zöglinge ein seltener und"rührender Fall vor.
Ein 54jahrigcr Familienvater, der es nickt verschmäht
hatte, neben seinem 16jährigen Sohne auf der Schulbank
Platz zu nehmen, erhielt die zweite Pränne im Schrei¬
ben, während der Sohn die erste davon trug.

Ein Pariser Bonvivant  rexaricte durch eint
reiche Heirath die ungeheuren Breschen,  die seine Ver¬
schwendung in seine Finanzen geschossen, führte aber trotz¬
dem auch nach der Verheirathung sein ungebundenes Le¬
ben fort. Eines Tages reittt er eben mit einigen Tau¬
genichtsen feines Kalibers spaziren, als er plötzlich bei
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der Krümmung der Allee die Kalesche seiner Gemahlinvor sich erblickt. „Lieber," redet ihn diese an , „da istein Schreiben, das man Dir gebracht hat. Ich fürchteteschon, Dich nicht zu treffen." Der Herr Gemahl liestdas unversiegelte Schreiben und wird blaß, denn cS kamvon schöner Hand und brachte viele Danksagungen füreinen Kaschmir, den er Abends vorher der Briefstelleringesandt, und die Einladung zu einem Souper auf heuteAbend. „Wie, Madame," stammelte er, „ Sie haben dasSchreiben erbrochen?" — „Ja, " erwiederte die Fraumit größter Sanftmnth. — „Ein Freund hat sich da einenScherz erlaubt; ich gehe nicht hin, Madame." — „Onein, gehen Sie nur , Sic werden mich sehr verbinden;denn ick gedenke auch heute Abend auszugchen." — „Wie?und wohin?" — „Wohin?" sagt die Dame fest. „Zumeinem Advokaten und meinem Gewiffensrath. Ich willdie Herren fragen, wie viele solcher Briefe eine Frau er¬halten muß, um das Recht zu haben, ihren Gatten gleich¬falls zu betrügen und vor Gericht auf eine(Unterscheidungzu dringen.

Beispiele des englischen Reichthums . Mar¬quis von Westminster, Mitglied des Oberhauses, übrigensmit beinabe radikaler Gesinnung, genießt ein jährlichesEinkommen von 350,000 Pfd. St . (4,200,000 fl.) , also12,000 fl. täglich. Sein Vermögen vermehrt sich täglichin der Art , daß man annehmen kann, er werde jährlich6 Millionen Gulden, also mehr als der König von Groß¬britannien und Irland , für seine Privatzwccke auszugebenhaben. An der sehr gewöhnlichen, gar oft vernachläßig-ten Kleidung desselben erkennt man keineswegs einen derreichsten Privatmänner in Europa. — Lord Sunderlandhat jährlich 300,000 Pfd., somit 3,600,000 fl. Einkünfte.
Der Liebestrank

Kaiser Karl  der Vierte vermählte sich, nachdemer vorher zum zweitenmale Wittwer geworden war , imJahre 1353 mit Anna,  der Tochter des Herzogs Heinrichzu Jauer . Die junge Braut vereinigte in sich alle Ga¬ben, die nur ein Männerherz beglücken können, einen ho¬ben Geist, glänzenden Verstand, die mannigfaltigsten Ta¬lente und außerordentliche Schönheit, und ein edles Herzund seltene Tugend stritten sich bei ihr um den Vorrang.Glücklich und in Frieden, geliebt und wieder geliebt, sichgegenseitig das Leben zu erheitern bemüht, verlebte dasdohe Paar mehrere Jahre in ungestörter, ungetrübterRuhe. Aber der döse Feind, der alle Zeit bemüht ist,das Band der Liebe zwischen Eheleuten zu trennen, suchteauch diesen Bund zu zerstören, das holde Ehepaar mitseinen Fallstricken zu umgarnen und in seine Netze zu zie¬hen. An dem Hofe Karls des Vierten nämlich lebte einEdelfräulein, ausgestattet mit all den verführerischen Rei¬zen der Schönheit, die der Schöpfer dem Weibe verliehen.Karl war gern in ihrer Nabe, ihre schöne Gestalt zog ihnunwiderstehlich an , ihre Reize erfreuten sein Herz undibre witzige Unterhaltung fesselte ihn an ihren Umgang.Darob ergrimmte denn die Kaiserin in ihrem Herzen garsehr, und je mehr sie sich die ihr gebührende Liebe entzo¬
gen glaubte, um so heftiger entbrannte ihre Liebe zu ihrem

Gemahl, um so stärker wurde ihre Eifersucht. Von ganz
ungemeiner Herzensbeirübniß ergriffen, wurde sie Tag undNacht durch unterschiedliche argwöhnische Gedanken ge¬quält. Eines Abends saß sie so mit ihrem quälerischen,heimlichen Anliegen allein in ihrem einsamen Gemach, datrat eine ihrer Hoffrauen, die ihr zugleich Freundin war»zu ihr und erforschete die Ursache ihrer Betrübniß undihres Kummers. Lange komile sich die Kaiserin nichtentschließen, ihr den Grund ihrer Traurigkeit mitzutheilen,aber endlich siegte ihre freundschaftliche Liebe zu ihrerHoffrau und sie erzählte ihr all ihr Herzeleid. Da erbot

sich diese, ihr einen wunderbaren köstlichen Trank, dessenBereitung sie von einem alten Magier gelernt, zuzurich¬ten; den möge sie dann ihrem Ehegemahl beibringen,und dieser werde darauf von beftiger Liebe gegen sie ent¬brannt werden, daß sie forthin bei ihm von keiner frem¬den Liebe etwas zu besorgen haben würde.
Wer war froher in ihrem Herzen, als die leicht¬gläubige Kaiserin! Sie nimmt den Trank und sinnt über die-Mittel nach, wie sie solchen dem Kaiser beibringen könne.Die Gelegenheit gab sich Kalo. Karl kehrte ermüdet vonder Jagd zurück und tritt in der Kaiserin Gemach. „Laßmir einen Trunk herberschaffen, theuerste Anna, ich bin er¬müdet und sehne mich nach einem stärkenden Labsal," batder Kaiser und Anna eilte selbst fort, mischte den Zauber¬trank unter den Wein und reichte ihn ihrem Gemahl dar.„Dein Wohl, du gute Seele, " trank ihr Karl zu, setzteden Becher an die Lippen und leerte ihn in hastigen Zü¬gen. Aber kaum hakte er getrunken, als er am ganzenLeibe zu zittern anfing,  seine Glieder ermatteten, undgleichsam von allen Sinnen verlassen, sank er in seinenLehnstuhl zurück. Das vermischte Gift ergoß sich überseinen ganzen Körper und obgleich die Arzneierfahrenennichts an ihrem Fleiße ermangeln ließen, so gingen dochalle ihre Mittel fruchtlos ab. Die Kaiserin stand wievernichtet an seinem Bette, und obgleich sie wohl wußte,daß sie allein die Schuld an seinem Leiden war , so ver¬

stockte ihr doch der Satan das Herz — denn einer Uebel-that folget die andere sogleich auf dem Fuße nach— daßsic ihrem Ebeherrn nicht zu gestehen getraute, daß ihreblinde Leidenschaft die Ursache seines nahen Todes sey.„Reich mir noch einmal Deine Rechte, meine Anna, ehedenn ich von hinnen scheide, drücke noch einmal, Du mirüber Alles geliebtes Wesen, Deine süßen Lippen in einem
herzlichen Kusse auf meinen Mund und gib mir Vas hei¬lige Versprechen, daß Du unsere Kinder in der FurchtGottes und im Glauben an die gebcnedeite Jungfrau er¬ziehen wollest!" riefln  unterbrochenen, mühsam aus der
schweraufathmendenBrust Heraufgebolten Worten der ster¬bende Kaiser und sank erschöpft auf das Lager zurück.Das war zu viel. Bleich, wie der Tod, zitterndam Leibe und gepeitscht von den Qualen ihres Gewissens,stürzte die zerknirschte Kaiserin ins Freie. Mit gelöstenHaaren, den Tod im Herzen, das Haupt von Wahnsinnumfangen, irrte sie lange in den unwirthbarsten Stellendes Waldes herum und klagte bitterlichst sich selber an.Unstät streifte sie umher; da lag denn ihr schrecklichesVerbrechen in seiner ganzen schauderhaftenGröße vor ihr
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und jeder Baum, jeder Stein schien ihr ihre Schuld vor-
zuwerfcn. Aber der Allerbarmer sandte einen Strahl sei¬
ner Liebe in ihr Herz; eine tiefe Reue erfüllte es plötz¬
lich, und sie beschloß, wieder zu dem Schlosse ihres Ge¬
mahls zurück zu eilen, ihm Alles zu gestehen, und sonach
durch ein reumüthlges Geständniß ihr Gewissen wenigstens
einigermaßen zu beruhigen. Als aber der fromme Kai¬
ser, der sich von seiner Ermattung wieder ein Wenig er¬
holt hatte, die augenscheinlicheTodesgefahr beherzigte,
kam ihm unversehens zu Gedanken das wundcrthätige
Bildniß Mariä Verkündigung zu Florenz, das er alldort
bei seiner Reise duffch Welschland gesehen und verehrt
hatte. Auf dieses säumte er denn nicht, sondern machte
alsbald ein Gelübde, daß, wofern er durch die Fürbitte
der heiligen Mutter Gottes genesen und zur vorigen Ge¬
sundheit gelangen sollte, er nicht allein dieses große Gna¬
denbild abmalen und für selbes zu Prag eine Kirche er¬
bauen, sondern auch dazu ein Kloster für jene Geistlichen
stiften wolle, so Diener Mariä genannt werden. Ucber-
dieß versprach er , zu Ehren der Himmelskönigin allen
denjenigen, die durch Darreichung tcS Giftes Ursache die¬
ser seiner Krankheit waren denn die Arzneiknndigcn
hatten alöbald erkläret, daß, nach allen denen Sympto¬
men zu schließen, die kaiserliche Majestät Gift bekommen
haben müsse, und es waren auch demnach alsogleich der
kaiserliche Mundschenk und mehrere andere Diener in
Verhaft genommen worden — von Herze» zu verzeihen,
und diese That keineswegs zu strafen oder zu rächen.

Und siehe! kaum hatte der gottcSfurchtige Kaiser
dieses Gelübde in seinem Herzen gefaßt und beschlossen,
war er durch die Mutter der himmlischen Gnaden er¬
hört , und auf der Stelle , als wie wenn er aus einem
tiefen Schlafe erwachte, wieder ganz gesund worden. Und
sogleich machte er sich mit seinem Gefolge auf den Weg,
vor dem Gnadenbilde für seine wunderbare Errettung zu
danken, da erblickte er, alS er eben an der Pforte seines
Schlosses angelangt, seine Gemahlin, die unterdessen aus
dem Walde zurückgckchrt war, auf ihn zueilen. Wie ein
Engel der Rache erscheint ihr der wieder genesene Kaiser;
mit gelöstem Haare, bleich wie der Tod stürzt sie auf ihn
zu, erhebt ihre Arme im Ausbruche der höchsten Qual
gegen den Himmel, neigt das thränenschwere Antlitz, das
schmerzvcrwirrte Haupt zurück und sinkt endlich sprachlos
und krampfhaft, ihres Gemahles Füße umfassend, zu Bo¬
den. Bestürzt blickt sie der Kaiser an, und nun bekannte
sie öffentlich, daß an Allem, waS geschehen, Niemand an¬
ders , als ihre unmäßige Liebe Ursache gewesen, bittet
deßhalb, die unschuldigen Diener aus ihrem Gefängnisse
zu entlassen und den rechtmäßigen Zorn allein auf sie,
als die Schuldige, zu wenden Da aber der fromme
Kaiser seines Gelübdes wohl eingedenk war , hob er die
betrübte und angstvolle Kaiserin gar liebreich von der
Erde auf, und nachdem er ihr zu verstehen gegeben, daß
seine allezeit aufrichtige Liebe und Treue eines solchen Un¬
ternehmens nicht bedurft hätte, versicherte er sie zugleich,
daß ihr nicht nur Alles verziehen sey, sondern sie auch
hinfüro, wie vorhin seine treue, geliebte Gemahlin ver¬
bleiben würde. Desgleichen ließ er die unschuldig ver¬
hafteten Diener alsogleich frei machen und neben reichli¬

cher Begnadigung in ihre alten Aemter wieder einsehen.
Damit aber auch daS übrige Gelübde ehestens erfüllt
würde, begab sich der fromme Kaiser im Jahre 1360 am
Vorabende der Verkündigung Mariä in eigener Person
an einen Ort , unter dem Schlosse Wischehr ad  gelegen,
allwo er nicht allein nach dem Beispiele Konstantins mit
seinen kaiserlichen Händen zwölf Körbe voll Erde ausge¬
schöpft und auf seinen Schultern fvrkgetragen, sondern
auch selbst den ersten Stein gelegt und zugleich herrliche
Mittel herbcigcschafft hat, daß durch selbe die Kirche sammt
dem Kloster für die Diener Maria erbaut und mit reich¬
licher Ausstattung versehen worden ist. Und dieses Klo¬
ster stehet noch bis auf den heutigen Tag — das erste
Servilen klcstcr zu Prag.

Verbackung - er Kartoffel» unter - as Brob.
Rohe Kartoffeln werden geschält und gerieben, und

Mittags mit kaltem Wasser übergossen; so bleiben sie bis
Abend zur Fütterung stehen. Das braun gewordene Wasser
wird nun abgegossen und die Masse ausgedrückl; dann
wird diese mit kochendem Wasser zu einer dünnen Suppe
gerührt. Ist sic bis zur Lauwärme abgekühlt, so läßt man
den Sauerteig in dieser ganz flüssigen Kartoffelsuppe zer¬
fließen, und arbeitet nur so viel Roggenmehl ein, als zur
gehörigen Steifheit des Teiges nölhig ist. Die Nacht hin¬
durch gährt der Teig und wird am andern Morgen aus-
geknctet. Nach dieser Methode gewinnt man ein sehr gu»
tes Brod, in welchem man von den Kartoffeln gar nichts
wahrnimmt. Die Ersparniß ist dabei groß, denn man
ersetzt mit 1 Scheffel Kartoffeln Scheffel Roggen.

Kartoffeln das ganze Jahr frisch zu erhalten.
Wenn die nicht zu früh in weiten Reihen gepflanzten,

übrigens wie gewöhnlich bebandelten, Speisekartoffeln im
Oktober ihre Reife so ziemlich erlangt haben, schneidet
man das Kräutich ab, behäufelt sie recht tief und bedeckt
das Erdreich mit abgestorbenemKräutich, Heide, Stroh,
Moos, Sägcspäncn und dergleichen Düngen, wie man sie
am leichtesten haben kann. Man tritt diese Decke fest an,
damit der Frost die Knollen nicht berühren und kein Licht
biö zu ihnen eindringcn kann. Wenn die Decke gut ge¬
macht ist, erfrieren die Knollen nie, sie keimen auch nicht,
die Wärme mag im Frühjahre »och größer sehn. Ende
Mais zeigen sie noch keinen Keim.

Auf diese Weise behalten die Kartoffeln ihre Frische
und ihren Wohlgeschmack bis in den künftigen Sommer,
als wenn sie eben erst reif aus der Erde genommen wür¬
den. Es wäre freilich nicht rathsam, mit einer großen
Fläche also zu verfahren, da dies zu kostbar seyn würde;
aber wenige Quadratrutben reichen ja hin,  zwanzig und
mehr Personen immerfort mit frischen wohlschmeckenden
Kartoffeln zu versehen. und dazu ist nur ein geringer
Aufwand nöthig. Vielleicht wäre cs noch besser, das tiefe
Behäufeln ganz wegzulassen, weil dadurch Vertiefungen
entstehen, worin das Wasser sich sammeln, das dann frie¬
rend den Knollen nachtbeilig werden könnte, statt dessen
aber die Kartoffeln einen Fuß hoch mit anderer Erde zu
überschütten.
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Der , Bader Tvlf.
Jüngst kam zu Tolfen, dem Barbier.
Ern Bauer : „Ach mich »Zagen
Die Winde, gebt mir ei.n Lavier,
Um sie hinauSznjagen.

„Schon manchen DoÄor in der Stadt
Hab ich gebraucht vergebens,
Ich bane mm auf euren Rach
Zur Rettung »reines Lebens/'

Tois reibet auf der finstern Stirn
Die dichten Augenbraunen:
So wirds ihm Heller im Gehirn,
So schwinden üble Launen.

Und gleich kann er bis auf den Grund
Des Status Morbi sehen:
„Isis eprch nicht bitter in den, Mund ?
Wie psiegts im Leib zu gehen? :

„Ihr habt wohl keinen Appetit?
Der Bauch ist hart wie Schotten!
Der Puls geht langsam, schritt für

Schritt,
Die Füße sind geschwollen.

„Ihr leidet Durst, und bei der Nacht
Könnt ihr auch wenig schlafen?
Ihr hustet, dqß die Lunge kracht.
Wie aus dem hohlen Hafen ?"

„Erwachen habt ihr auf ein Haar
Den Umstand, nun geholfen!"
Tieß klinische.Problem » war
Ein Leichtes nur für Tolfen.

Denn , weit und breit gabs keinen
Dt arm,

Fir fertig im Knriren,
Wie lkols, er Pacht den Mörser an,
Die,Panaze zu rühren.

Skammonium. Jalapenharz,
Und Brechmeinsteindarunter.
Mischt er zusammen, grau u. schwarz
Und scheckig sieht der .'Plunder.

„Nehmt dieses Pulver nüchtern ein,
Ihr werdet nicht zerplatzen!
Probatnm ! s muß geholfen sepn!
Es kostet nur zwölf Batzen."

Der Bauer zählt die Münze hin
Aus.seines Arztes Klanen,
Und wandert fort mit frohem Sinn
Nach Hause voll Vertrauen.

Am frühen Morgen säumt er nicht
Das Pulver zu verschlingen.
Das oben ihn und unten bricht.
Und droht ihn umzubringen.

Der Durchfall währet Tag undRacht
Drei Wochen lang, ei» Wunder,
Daß er das Leben'durchgeiracht
So marsch, und lqhm wie Zunder.

Drauf kroch er wieder anö-dem Haus
An seinem stock .zu,Tolfen;.
„Zum erstenmale geh ich auch.
Ihr habt mir fein geholfen!

Drei Wochen lang hals rmchwurgirtVon unten und von oben:
Ich , kann, was ihr dort umgerührt
Zm Mörser, gar nickt loben.

Bon oben.Blut und unten Blut
Zsi auch von mir gekommen,
Ick bin so magex wie mein Hut,
sö ' hars mich hergenoürmcn!"

Der Bader Tolf, für jede» Fall
Gewandt in schlauen Ränken,
schien ernstlich fick, ,vie überall.
Hierüber zu bedenken.

„Wart ihr, " sprach er mit Pathos
dann:

„Nicht oft bei Kirchweihfchmäusen?
Da stillt man sich bm Magen an
Mir ungesunden. Speisen.

..Blutwürste habt chr ba gespeist?
Mil gierigem Verlangen!
Die sind, wie dies der Stuhl beweist.
Von euch nun abgcgangen.

Dergleichen Zeug bleibt Jahre lang
Sfr im Gedärme liegen. —
Euch wünsch ichUlück, denn eS gelang.
Den Quark heransznkriegen.

Dazu gehört der rechte Mann,
Ten ihr an mir gefunden:
Ich habe, was kein Arzt gethan,DaS Nebel überwunden.

! Ihr sedd kurirt !" — »Ich muß deml Wort,
Das ihr mir saget, glauben."
Drauf schlich er an dem stabe fort —
Wer soll den Trost ihm rauben?

Nach wenig Tagen läßt ihm noch
Der Unhold gar zur Ader ! —
Der Bauer stirbt — man lobte doch
Den hochftudirten Bader.

Wer nie kömmt in Verlegenheit,
klnd schlau sein Wesen treibet.
Der ist es, der zu jeder Zeit
Ein Ehrenmann verbleibet.

duld ; er kam nicht , dagegen eine . Frgu , die ihm ah «p,
statt einer weiblichen , eine männliche Leiche brachte , „ Wer
seyd Ihr, " fragte Hunter . „ Die Frau dks Leichenlixss-
ranten . " — „ Aber Ihr bringt mir ja eine männliche
Leiche ; ich bestellte ja eine weibliche ." — „ Lieber Herr !"
versetzte sie, „ das bat seine Ursachen , Wein Mann wollte
die versprochene weibliche Leiche bringen , da ertappten
ihn aber die Wäckter und erschossen ihn . Ich , bringe
Ihnen num meinen Wann dafür , und hoffe , haß Sie die
arme Wittme ferner mit Ahrom Zuspruch beehren werden ."

Aerzten in England
Anatomie zu erhalten

sehr
und

Bekanntlich fälle es den
schwer , Leichname Behufs der
sie müssen oft diese .mit Gold aufwiegen . Es gibt daher
Personen , die die Leichen heimlich ausgraben und den
Anatomen verkaufen , so strenge dieses auch verboten ist.
Diejenigen Menschen , die sich damit abgeben , nennt .man
Auferstehungsmanner . Ein solcher hatte einst dem Ana¬
tomen Hunter einen weiblichen Leichnam an einem bestimm¬
ten Tage versprochen . Hunter erwartete ihn mit Ungs-
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Charade.
i.

Ein Maler , berühmt in seiizer Kunst,
Bei .Männern und Frauen rn großer Gunst-;
Landschaftenmalt er, wie hingehancht.
Wenn sich sein Pinsel in Farben taucht; 0-
Uiid alles lebet und liebt darim ,
Und lobt des Malers geschickten Sinn,

2. :!.
Ein schön,Stillleben , das Er gemalt;
Oft schrei'» die Farben, womit es prahlt.
Oft sind sie sanft wie des Abends Roth,

. Wenn ihm die Sonne die Hand noch bot;
-Poch regt,sich ein heimliches.Leben drin,
Das zeugt,von des MalerS schöpfrischem Sinn.

. l . 2. 3.
Auch mich hat sein Pinsel, getaucht in Luft,
Schön weiß gemalt und begabt mit Dust,
.Ein vielfach G.löckchcn, das läutet ,nicht,
Dvch .die Hebe hört, was das Glöckchen spricht:
„Und, blühtest du nur nicht für dich allein.
So wird dein Leben gewonnen sepn."

Auslosung , des Näthsels in Nro . 69:
Luftschloß.

Wöchentliche . Frucht -, Brod - , Fleisch - , Vjklucilien-
Holz - Presse.

N a.g o.ld den h. Septbr , 1,845,

und

Fnrcht-Kjattungen. .
P r d i s -

Verkauft
wurden :' Erlös.höchster. niittkerer. niederer.

st. kr. ! -st- kr. st- .kr. . Kchfl..Kr. st. .kr.Pinkel, alter, 1 Sch. - ' - ^ ' —
Dinkel, neuer. 7 12 8 40 5 155 957 10Kerne» . ' . V . 13 ' - '2 .- - 2« -
Haber . . . „ 8 — 5 40 5 8 -7 —- - S« 48
Gersten . . 9 52 9 20 8 32 5 6 53 5«Mühlsrucht . 40 — — 2 —' 20 —
Waizen . . l Sr. — __ _ _ — - . ^
Bohnen . . „ .- — — - —
Roggen . . 1 38 — — — — — 2 3 , 2Wicken . . -. — _, — _ — _ _ _ -_
Erbsen . . „ -. '- E _ — _ _ _ - —
Linsen . . . — — _ _
Linsen-Gersten . >- 1-, ,- _ — — __
.Noggen-Waizen „ — — — — — — — —
TPsd . Kernenbrod.12 kr.
4 „ Schwarzbrot) 10 „
1 Weck-achL. —Q . 1 „
1 Pf . Qchsensleisch 8 „
1 „ .Rindfleisch., .7 „
1 „ Kalbfleisch . .7 „
1 „ Hammelfleisch!7 „
1 „ -Schweinefleisch,

aingbgezogen 9 „
abgezogen , 8 „

f .Pf . SchwSchm . 18 kr.
4 „ Rindschmalz 21 „
4 „ Butter . . 16  „
1 „ Lichter, geg, 82 „
-1 „ „ gez, .20
1 „ Seife . . 14 „
Bödseiten, 1' breit:

rauhe . . 36—40 „
halbsaubere 48—54 „
blinde 1fl. — fff. 6 „

Bretter , 1' br. 24—3VK.
„ 9- 10" br. 18 .

Rahmenschenkel IS „
Latten . . . 4—S „
Kl. Buchenholz:

pr. Achse 18!
geflößt .

Kl. Tannenholz : '
pr . Achse 10S . — ^
SE - Sfl. 12 .̂
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